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DK Kampftag ir> unverändert.
Flüllkreich in Emnrtnng neuer Deutier Angriffe.

wTH.
AmIIIAr laqesöetiöt.
Großes Hauptquartier » 24. Juni 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
An der Ancce und Aore blieb die Gefechtstätigkeit

^agsüber gesteigert. Am Abend lebte sie auch in an¬
deren Abschnitten der Kampffront auf. Während der
Aacht rege Erkundungstätigkeit.

Oestlich von Badonvillers drangen Sturmtrups in
«Merikanisch-französische Gräben ein, fügten dem Feinde
schwere Verluste zu und brachten 40 Gefangene zurück.

Leutnant Udet errang seinen 31. 32., Oberleutnant
^dhring seinen 20. und 21. Luftsieg.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorsf.

Mffion ßes WmeiMen Äaüineüs.
Wien , 23. Zunr.

Der heutige Ministerrat beschloß die Gesamtdemission
des Kabinetts.

Die Demission der österreichischen Kabinetts ist die
erste Folge der Beschlüsse des Polenklubs , die am Sams¬
tag gefaßt wurden und die in einem Abbruch der Ei«
Nigungsbesprechungen mit den Deutschen und mit Burian
Und Seidler und in der Entschließung, dem Kabinett
Seidler die Unterstützung zu versagen, gipfelten. Die
Polen hatten von Seidler eine präzise Erklärung ver¬
langt, wonach eine Zweiteilung Galiziens unter gar
keinen Umständen bevorstehe. Dr. v. Seidler konnte
Uber in seiner Erklärung nur zusichern, daß unbedingt
bei der Lösung dieser Frage der verfassungsmäßige Weg
eingehalten werden würde. Diese Zusicherung war den
Polen nicht genügend. Ebensowenig wollten sich die
Polen mit dem Inhalt des vom Obmann des deutschen
Aationalverbandes an sie gerichteten Schreiben» zu¬
frieden geben. Die Polen verlangten eine konkretere
Zusicherung von den deutschen Parteien , die ihnen aber
Nicht gegeben werden konnte. Insbesondere wollten
die Polen durchsetzen, daß jener Teil der Krakauer
Peschlüsse, der sich gegen das Ministerium Seidler richtet,
aufrecht erhalten bleiben kann. Da auf dieser Basis
«tue Einigung nicht erzielt werden konnte, wurde die
Ratifizierung der Krakauer Beschlüsse ausgesprochen.
uÜr die im Polenklub herrschende Stimmung ist auch
die Wahl des Obmanns bezeichnend. Von den 46
unwesenden Mitgliedern des Pobenklubs haben 32 für
den Abgeordneten Dr. Tertil gestimmt. Dr . Tertil ist
m der letzten Zeit insbesondere dadurch hervorgetreten,
daß er auch an der Prager Feier des tschechischen Na-
lionaltheaters teilgenommen hat, die sich bekanntlich
^ einer staatsfeindlichen Kundgebung ausgewachsen
batte.

KMeilt in(Erroartnnn.
. Zürich, 24. Juni . (Drahtmeldung .) Die „Morning
Post" schreibt, daß sich in auffälliger Weise die Anzerchen
sNehren. daß die Schlachten im Westen wieder ihren
Anfang nehmen. Viele Teile der langgestreckten Front,
besonders die Gegend von Reims , liegen seit einigen
Tagen wieder unter stärkstem Artiüeriefeuer. Der fcan-
iösische Heeresausschutz hat sich ins Hauptquartier begeben.

„ Der „Zürcher Tagesanz ." meldet, daß in den eng¬
lischen Zeitungen allgemein betont werde, daß man
m schwüle Wochen vor sich habe. Die Gefahr an
der Westfront sei noch nicht beseitigt. Die Engländer
^warten einen neuen Angriff in Flandern , die Fran¬
ken die Fortsetzung des Vorstoßes auf Paris.

Das Mutier an der IlnlienW» Front.
Eine merkwürdige italienische Aeußerung.

Zürich, 24. Juni . (Drahtmeldung .) In bemerkens¬
werter Weise schreibt die römische„Tribuna ", daß die
Folge des Unwetters wohl die Einstellung der beider¬
seitigen Operationen zur Folge haben werde. Sollte
im Laufe des Sommers eine Entscheidung nicht moglrch
sein, so werde im Herbst wohl Geneigtheit bestehen,
in eine Erörterung der beiderseitigen Kriegsziele ein¬
zutreten. ^

„Secolo " meldet, daß durch das steigende Hoch¬
wasser Venedig und das Lagunengebiet außerhalb der
Gefahr feien. Das Hochwasser übersteige alle seine
Vorgängerinnen , um ein Bedeutendes.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 25. Juni 1918.

w Ganz abnormale Witterung beschert uns der
Kriegssommer 1918. Auf das trockene, kühle Wetter
ist jetzt ein nasses, kaltes gefolgt. Am Sonntag morgen
war das Thermometer fast auf Null heruntergegangen
und ein Nordweststurm brauste daher, daß einem das
Mak in den Knochen gefror. Richtig, in der folgenden
Nacht „graupelte " es auch nach allen Regeln der Kunst.
Die kleinen Eiskristalle gingen wie im Dezember nieder
und es hätte nicht viel gefehlt, daß unsere FlörshAmer
am Montag morgen Glatteis angetroffen hätten . Viel¬
leicht erläßt unser Magistrat für alle Fälle eine Be¬
kanntmachung, daß dann Asche oder Sand zu streuen
ist. In Verbindung mit dem Datum 24. Juni („Som-
mer-Gehannstag ") würde sich die Sache gar nicht übel
machen. — Gestern begann man auch allgemein mit
dem Zimmerheizen wieder. Ob daher das Wort „Jo¬
hannisfeuer " kommt? Die Hüttchen unserer Bahnüber¬
gangsposten senden weiße Rauchfahnen in die Luft und
qualmen, wie wenn der größte Fleisch emer Bäcker backt.
Das kann gut werden. , . . .

Etwas was sich seit undenklichen Zeiten noch Nicht
ereignet hat, ist, daß am Sonntag der Feldberg von
der Spitze 600 m abwärts mit dichtem Schnee bedeckt
war, was sich zweimal am selben Tage ereignete.

m Der MückentodI Wir haben vor acht Tagen über
das Auftreten gewaltiger Mückenschwärme berichtet, die
gleich turmhohen Rauchsäulen die Luft durchzogen.
Jetzt wird man vergeblich Umschau darnach halten . Das
kalte Wetter hat die Tiere vernichtet. Wer am Sonn
tag morgen mit der Flörsheimer Mainfähre über den
Fluß setzte, glaubte den Boden des Fahrzeuges mit
weichem Teppich belegt. Auf der Oberfläche des Wassers
gewahrte man große, kreisrunde Flecke, die wie Oel-
flecken anmuteten . Bei näherem Zusehen konnte man
gewahren, daß beide Erscheinungen in den Mücken¬
schwärmen ihre Ursache hatten . Die Brücke nämlich war
mehrere Millimeter hoch mit Mückenleichen besät und
die großen Flecke im Fluß bestanden ebenfalls aus toten
Sumpfmücken. Ganz sicher hat der Temperatursturz den
Tieren das Ende gebracht und als die Schwärme nach
den warmen Ausdünstungen des Fluffes flogen»sind sie
harmonikaartig zusammengeklappt und in den Fluß ge¬
fallen. Das war eine kurze Herrlichkeit und die Schnokerte
hätten es sich besser überlegen sollen, ehe sie nach unseren
unwirtlichen Gefilden zogen. Run hätten ja die Main-
fische Futter in Ueberflußgehabt,leiderwar aber verletzte
Mulwe schon vor 14 Tagen meuchlings vergiftet worden
und ins Meer getrieben.

So stirbt denn nach und nach o Graus
Die Tierwelt mit der Menschheit aus.

? Auszeichnung. Der Wehrmann Wilhelm Stippler
non hier wurde wegen besonderer Tapferkeit vor dem

Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
unter gleichzeitiger Beförderung zum Gefreiten. — Wilh.
Stippler rückte sogleich bei Kriegsausbruch zu seiner
Truppe ein, ist also fast 4 Jahre im Feld . Wir gratu¬
lieren und wünschen gesunde und baldige Heimkehr!

w Besitzwechsel. Das in der Obermainstraße belegene
Haus , in welchem bisher die Apotheke betrieben wurde,
ging durch Verkauf nn Herrn Lorenz Flörsheimer dahier
über. Der Genannte beabsichtigt in dem Anwesen eine
Schmiede und Schlosserei einzurichten.

v Die Felddiebe haben ihr Geschäft wieder eröffnet.
Dem Farbwerksbeamten V. wurden am Wartweg die
Zwiebeln gestohlen, desgleichen dem Landwirt K. —
Beobachtet hat man auch eine weibliche Person, die sich
in auffälliger Weise auf den beiden Grundstücken zu
schaffen machte. Da die Betreffende erkannt wurde,
möchten wir ihr doch raten , in Zukunft etwas vorsich¬
tiger zu sein oder das „Mopsen" ganz zu lassen.

Jungwehr Flörsheim . Antreten zum Wehrturnen
heute Abend um 8 Uhr auf dem Schulhof „Riedstr.
Übungsplan : Handgranaten -Weitwurf, Handgranaten-
Ztelwurf , Schnellauf über 100 Meter und Belehrung
im Entfernungsschätzen.

* Einziehung der R ^ elmünzen. Die Nickelmünzen,
die sich noch im Verkehr befinden, sollen möglichst schnell
eingezogen werden. Alle Postkassen haben daher für
die schleunige Weiterführung zu sorgen, daß die vor¬
handenen oder noch eingehenden Nickelmünzen alsbald
an die Stellen weiter geführt werden, die zur Entgegen¬
nahme der Barüberschüffebestimmt sind.

Zu unserem Artikel über den Fliegertod Karl Beckers
ist nachzutragen, daß der heldenmütige junge Offizier
nicht aus einer Höhe von 100, sondern 800 Meter
aus seinem von einem Engländer in Brand geschaffenen
Flugzeug absprang. Der Waffenrock zeigte schon Spuren
der gewaltigen aus dem Benzinbehälter des Flugzeuges
hervorgeschossenen Stichflammen.

Amtliche Warnung vor unvorfichtigem Baden . Eine
Warnung vor unvorsichtigem Baden in den Schulen
hat jetzt der preußische Unterrichtsminister in einer be¬
sonderen Verfügung an die Provinzialschulkollegien und
die Königlichen Regierungen angeordnet . Die Schüler
und Schülerinnen sind öfters vor dem Baden an ver¬
botenen oder nicht ausdrücklich erlaubten Stellen dringend
zu warnen . Es soll dies regelmäßig zu Beginn der
Badezeit geschehen. Dabei sind Schüler und Schüler¬
innen auch über die gesundheitlichen Schädigungen zu
belehren. Bei der gegenwärtigen fettarmen Ernährung
können diese noch leichter durch ein zu langes Verweilen
im Waffer entstehen. Zuwiderhandlungen sind nach¬
drücklich zu ahnden. Die Schüler sollen auch womög¬
lich mit den Maßnahmen zur Wiederbelebung Ertrunkener
bekannt gemacht und durch Versuche geübt werden.

Eddersheim , 21.Juni . (Ein Besuch Rennos .) Der
Raubmörder Ludwig Renno aus Ried stand am Frei¬
tag zum zweitenmal binnen kurzer Frist vor der Wies¬
badener Strafkammer. Der Mann ist ziemlich klein von
Statur , aber augenscheinlich verfügt er über eine das
gewöhnliche Maß überschreitende Körperkraft: jedenfalls
wäre es ihm leicht, auf ehrliche Weise sein Brot zu
verdienen. Gerichtlich vorbestraft ist der Mann u. a.
mit einem Jahr fünf Monaten Gefängnis , sowie zwei
Jahren Zuchthaus. Die Zuchthausstrafe war erst am
1. November v. I . verbüßt. Wa » ihm diesmal zum
Vorwurf gemacht wird, ist, daß er am 26. März in
Eddersheim während eines Besuches in einem Hause
ein Paar Schuhe gestohlen habe. Lr gestand diese
Tat zu und wurde zusätzlich zu seiner letzten einjährigen
Gefängnisstrafe zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Für die Veröffentlichung von Inseraten in bestimmten Num-
mern kann eine Garantie nicht übernommen werden, wenn
auch den Wünschen der Auftraggeber so viel wie möglich ent-
prochen wird. — Alle gewährte Rabatte verstehen sich bei

Zeilenprei» wieder in Kraft. Zah-
uch Postscheckkonto Nr. 18867. Post-
:. völlig portofrei für den Einzahler
ir deshalb keinerlei Portoabzüge an.

langen an un« können durch
fcheckamt Frankfurt «. M . vo
erfolgen und erkennen wir deshalb . . T. .— -

Die » efchäftsstelle der Flörsheimer Zeitung.



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 26. Juni 1918.

St. Johanni.
Zum 24. Juni.

Wie den meisten vorchristlichen Gedenktagen, so hat
die Kirche dem Johannistag eine religiöse Bedeutung
zugrunde gelegt und aus dem uralten Eermanenfest der
Sommerwende den Geburtstag Johannes des Käufers
gelegt. Das Leben und Wirken des seltsamen, frommen
Mannes hat die Forschung noch immer nicht restlos
aufzuklären vermocht, und so manches aus seiner Lebens-
geschichte liegt noch in tiefes Dunkel gehüllt. Nach den
Evangelien wurde er eiwa fünf Jahre vor Ghristus als
Sohn des Priesters Zacharias und seiner Gattin Elisa¬
beth geboren. Noch als junger Mann soll er sich dann
in der Nähe von Jericho im Jordantale niedergelassen
haben, wo er nicht nur durch seine fremdartige Tracht
und eigentümliche Nahrungsweise, sondern auch durch seine
feurigen Reden gegen die Laster der Welt, seine Ver¬
kündigungen des kommenden Messias und besonders
auch durch die an den reuigen Sündern vollzogenen
Taufen im Jordan großes Aufsehen erregte. Als er
seine Reden gegen König Herodes richtete, ließ ihn dieser
ine Gefängnis werfen und ihn schließlich töten. Sein
Tod soll im Jahre 30 n. Ehr. erfolgt sein.

Aller Aberglaube und alle Bräuche, die den Johannis¬
tag umspinnen, stammen jedoch noch aus heidnischen
Zeiten und haben — wenn überhaupt — erst allmäh¬
lich eine christliche Unterlage erhalten. So ist der „Jo¬
hannissegen" der letzte Trunk, den man beim Abschied
einem guten Freunde darbringt, ein Ueberbleibsel der
altgermanischen Sitte, am Schluß eines Festmahles auch
der Götter zu gedenken und ihnen zuzutrinken. Die
Johannisbäder, die man noch im siebzehnten Jahrhundert
nahm, und die die Bedeutung besaßen, alles Kranke und
Böse vom Körper abzuwaschen, entstanden ebenfalls aus
dem alten Brauch, mit dem Beginn der Sommerszeit
gleichzeitig alles Unreine von sich zu entfernen. Petraca,
der im Jahre 1337 einem solchen Johannisbad beiwohnte,
schrieb darüber einen seltsam-treffenden Ausspruch. „Oh,
ihr Glücklichen", ruft er aus, „denen es vergönnt ist,
nahe vom Rhein zn wohnen, er spült Euer Elend fort;
das unsrige vermochte nie der Po oder der Tiber sort-
zuspülen!" Und auch die Johannisfeuer, das haupt¬
sächlichste Merkmal des Johannistages , sind nichts an¬
deres, als die Sommerwendfeuer der Germanen, denen
man Heil und Zauberkräfte zuschrieb und noch zuschreibt.

Für den Landmann hat der Johannistag insofern
Bedeutung, als er keinen Regen wünscht; denn Johan¬
nisregen schadet dem Gedeihen der Nüsse und des Weines.
Dagegen sollen die Apfelbäume schon kleine Aepfel tragen,
was auf eine gute Obsternte deutet. Johannes ist auch
der letzte Termin für das Stechen des Spargels, weil
die Spargelstangen von jetzt ab nur mehr zähe und
holzig sind.

Diese Taktik ergab sich auf beiden Seiten, um bei
Artilleriefeuer unnötige Verluste zu vermeiden, vor al¬
lem aber, um dem Feind nicht so leicht zu machen, bei
einem Patrouillenvorstoß Gefangene aus den deutschen
Gräben einzubringen. Noch weitgehender ist dieser
Grundsatz durchgeführt bei Nacht und besonders von den
Franzosen. Nur ganz wenige durch dichteste Drahthinder¬
nisse, Alarmvorrichtungen und verdrahtete Gräben, nach
allen Seiten gesicherte Posten befinden sich im Graben,
während die Mehrzahl der Besatzung erst nach Alarmier¬
ung durch den Posten in den Graben stürmt um ihn
zu verteidigen. Gewinnt der Feind aus irgend welchen
Beobachtungen die Ueberzeugung, daß ein Patrouillen¬
angriff einem bestimmten Abschnitt droht, so zieht er
nicht nur die Besatzung, sondern auch die Posten von
den drei bis vier vorderen Gräben zurück und die Pa¬
trouille findet Gräben und Uuterstände leer und verlassen.
So ist die größte Schwierigkeit eines zur Einbringung
von Gefangenen angesetzten Patrouillenunternehmens
jetzt nicht mehr, an den Feind heranzukommen. sondern
in der feindlichen Stellung überhaupt einen Feind zu
finden, den man gefangen nehmen könnte. Jedem
Patrouillenunternehmengehen daher zahlreiche Vorpa¬
trouillen voraus, welche feststellen, wo sich ein nachts
ständig besetzter feindlicher Postenstand befindet. Dieser
muß dann so völlig überrascht werben, daß ec nicht
mehr alarmieren und sich zurückziehen kann.

Ein anschauliches Beispiel liefert das Unternehmen
einer Stoßtrupp-Patrouille des hessischen Landwehrregi¬
ments 118 zu Beginn dieses Jahres . Unter Führung
des Vizefeldwebels Dingel eines Schmiedes aus Cart¬
hausen, Kreis Altena i. SB., und. des Unteroffiziers
Frink (Schlosser) aus Essen stellte eine Patrouille in
vielnächtiger, außerordentlich beschwerlicher Arbeit einen
ständigen Posten in der feindlichen Stellung fest, der
nach allen Seiten durch überdrahtete Gräben und Hin¬
dernisse geschützt war, durch welche sie sich vorbereitend
einen Zugang schnitten. Einen anderen Zugang stellte
eine zweite Patrouille unter Führung des Leutnants
Schweisfurth, eines jungen Theologen aus Salchendorf
i. W. her. Erst als nun auch noch eine Lauerpa-
trouille aus unmittelbarer Nähe einwandfrei und die
Ablösungszeit des Postens festgestellt hatte, konnte das
Unternehmen selbst angegriffen werden.

Auszeichnungen: Leutnant d. R. Schweifurth dar
Eiserne Kreuz erster Klasse.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse: Vizefeldwebel
Dingel, Unteroffizier Hönke, (Rohrleger) aus Berlin,
Gefreiter Rendel (Realschüler ) aus Eddersheim «.
Main, Schütze Erupe (Dreher) aus Katernberg bei Essen,
Musketier Christ (Bankbeamter) aus Wiesbaden und
Schütze Rühl (Dienstknecht) aus Homberg, Kreis Alsfeld.

Für die pünktliche Zustellung der Postsendungen
nach Berlin ist es unerläßlich, in der Aufschrift hinter
der Ortsbezeichnung Berlin den Postbestellbezirk(O. N.
N. O. usw. und tunlichst auch die Nummer der Bestell¬
postanstalt anzugeben. Fehlen diese Angaben, so sind
besonders während der Kriegszeit, da das Verteilungs¬
geschäft fast ausschließlich von ungeübtem Aushilfsper¬
sonal wahrgenommen werden muß, Verspätungen in der
Zustellung  der Sendungen nicht zu vermeiden.

AmWes.

EI» Ichwittisn Sranjofenfimg.
Ueber ein tapferes Stücklein aus dem Felde, an

dem auch ein Eddersheimer  Landsmann und zwar
ein Sohn des Herrn Bürgermeisters Rendel  beteiligt
war, wird uns geschrieben:

Darüber, wie es bei Nacht in einem Schützengraben
aussieht, macht̂ man sich in der Heimat keine richtige
Vorstellung. Schon bei Tage ist man beim Gang durch
den vorderen Graben versucht, zu glauben, daß man
sich in einer verlassenen Stellung befindet. Denn die
Besatzung steht nicht mehr wie zu Beginn des Krieges
einer neben dem anderen an der Brustwehr, sondern
man muß meist 100 Meter und mehr gehen, ehe man
auf einen Posten stößt, und auch dieser ist dann meistens
so verborgen aufgestellt, daß man ihn kaum bemerkt.
«wr„. i.
w
fe

3n der Nacht des 1. März drangen sieben Mann
unter Leitung des Leutnants Schweisfurth durch den
vorberertend geschnittenen Weg in den ziemlich großen
Postenstand ein. Als sie sich auf den Doppelposten
werfen wollten, kam der eine von beiden in irgend
einer Absicht ihnen zufällig entgegengelaufen. Leut¬
nant Schweisfurth und Unteroffizier Kuhn, ein Metall¬
gießer aus Offenbacha. M., bemächtigten sich seiner
zwar sofort, konnten jedoch nicht verhindern, daß er
durch heftiges Schreien den zweiten Mann des Postens
alarmierte, welcher sofort mit vorgehaltenem Gewehr sei¬
nem Kameraden zu Hilfe kam. Er mußte, da Leutnant
Schweisfurth mit dem Gefangenen beschäftigt war, von
Unteroffizier Kuhn durch einen Pistolenschuß außer Ge¬
fecht gesetzt-werden. Obgleich dieser Schuß, wie vor¬
auszusehen war, die Postenablösung und noch weitere
fünf Mann aus einem nahen Uuterstande herbeirief, ge¬
lang es der Patrouille ihr Unternehmen glücklich zu
Ende zu führen: die Ablösung wurde durch Pistolen¬
schüsse verhindert, die fünf anderen durch eine geballte
Ladung unschädlich gemacht, welche den Unterstand
sprengte und sie tot oder verwundet unter seinen Trüm¬
mern begrub. Der Rückzug mit den Gefangenen mußte
in größter Eile durch daß stark verdrahtete, mit dichtem
Unterholz bestandene Zwischengelände angetreten werden,
während hinter ihnen in der feindlichen Stellung die
alarmierten Maschinengewehre, Granatwerfer und Mi¬
nenwerfer tobten und rings um sie die Geschosse ein¬
schlugen oder vorbeifuhren. Wohlbehalten, ganz ohne
eigene Verluste, kehrten sie in den deutschen Graben zurück.

Wanntmilh««».
Das Kriegsamt hat die Kriegswirtschaftsämter neuer¬

dings angewiesen, ein besonderes Augenmerk auf die
Beschaffung von LandwirtschaftlichenMaschinen,Geräten
und Ersatzteilen zu richten. Die Landwirte werden
nochmals ersucht, falls sie notwendige Maschinen, Geräte
und Ersatzteile im freien Handel nicht käuflich erwerben
können, dem Kriegswirtschaftsamt unter Angabe des
fehlenden Artikels umgehend Nachricht zu geben. Das
Kriegswirtschaftsamt wird alsdann im Benehmen mit den
zuständigen Stellen zur Abhilfe besorgt sein.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim a. M , den 22. Juni 1918.

_ Der Bürgermeister: Lauck.

WMtimchW.
2 Markstücke werden nach dem 30. Juni 1918 von

den öffentlichen Kassen nicht mehr eingelöst! Sie sind
alsdann nur noch zum Silberwert zu veräußern, der je
nach der Abnützung ungefähr einem Preise von Mk1.75
entspricht.

Flörsheim den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

^ Monntmii0ung.
.Das Lesen von dürrem Holz im Flörsheimer Ge¬

meindewald ist bis auf Weiteres an jedem Mittwoch
von vormittags 7 bis nachmittags 5 Uhr gestattet.
Wenn jedoch von den Holzlesern von dem aufgearbei¬
teten Holz oder den verkauften Holzstößen Holz ent¬
wendet würde, müßte diese Genehmigung zum Holzlesen
wieder rückgängig gemacht werden.

Flörsheim, den 15. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Die regelmäßigen Ausgaben im Rathaus finden an
folgenden Tagen und Stunden statt:

Dienstags von 11—12 Uhr und Freitags von 11—12
Uhr Bezugsscheine.

Mittwochs von 11—12 Uhr Krankenbrotkarten.
Die Milchausgabe für den Unterflecken erfolgt tag-

lich von 8—9 und für den Oberflecken von 9—10 Uhr
vormittags.

Flörsheim, den 6. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

♦ Neue billige RüMnWer^
Heinrich Dreisbach.bei

r .Jngeborg.
. R'xteum von  Fr . Lehne . 25)
«1 £u, Inge," sagte Frau Ellguth nachdenk-
llch, ''weiht du, ich glaube, dahinter steckt etwas, daß

Vater so absolut nichts von seinen Verwandten
erwähnt! Als er bei meiner Mutter wohnte, hatten wir
Taschentücher von ihm gesehen, die mit der neunzackigen

Q̂fticft waren. Und eine alte ausrangierte
Schreibmappe war ebenfalls mit Wappen und Krone
versehen. Ms ich dann in unserer Ehe einmal Anspie-
lungen darauf machte, wurde er heftig und verlangte,
mch. mehr an derartige Jugendeseleien und Ueber-
spanncheiten erinnert zu werden— so hatte er sich aus-
gedruckt. Im Laufe der Jahre vergaß ich es schließlich,
ich hatte ja dich. In der letzten Zeit ist mir das durch
irgend einen Umstand wieder eingefallen."
. Mit steigender Spannung hatte Jngeborg zuge-hört.

„Wenn du mehr erfahren könntest, Mutter! Es ist
m nur eine ganz unbestimmte Hoffnung - Aber
was mir früher wertlos gewesen wäre, könnte jetzt un-
ter Umstanden sehr von Wichtigkeit für mich sein,"
meinte sie lebhaft.

„Es wird schwer halten; doch ich will unermüdlich
nach forschen. Vielleicht findet sich unter alten Papieren

Anhaltspunkt Hoch koinm, jetzt will ich dir demStübchen zeigen."
fleteilten Empfindungen betrat Jngeborg ihr

Mädchenzimmer, es war noch ganz so, als habe sie es
erst gestern verlassen! Wie oft hatte sie an diesem Tische
6 !̂essen»yd gegen 'hr Geschick gehadert und wie manch¬
mal hatte sie hier vor dem kleinen Spiegel ihre ersten
"rcummfchen Versuche gemacht als „Beatrice" oder
„Grstchen -- hier war es auch gewesen, wo sich
der fasaenschmere Bruch mit .' ölst--"-"' !

„Wie oft sitze ich hier, mein Kind, und flüchte mich
her; dann denke ich an dich und bin glücklich in dem
Bewußffein, daß es dir gut geht und du zu stieben bist!"

Tränenden Auges umarmte Jngeborg di« Mutter.
. „Ja , ich bin mehr als zufrieden, nur eins fehlt

mir noch zu meinem Glücke: Aussöhnung mit dem
Vater, und ich denke, daß mir auch das noch gelingenwird!

„Gebe es Gott, mein Kindl" seufzte die Mutter.
„Wie geht es eigentlich Hedi Boden? Siehst du sie

öfters?" '
„Selten nur ! Ab und zu kommt sie fa mal und

! dir, aber alles ohne das rechte Interesse. Ihr
i Mann ist seit kurzem angestellter Lehrer. Ich halte es
! nicht für nötig, daß du sie aufsuchst/

dm auch gar nicht in der Stimmung dazu!
Weißt, Mutterle, ich Hab' jetzt etwas Hunger bekom¬men.

„Das steut mich zu hören. Dein Frühstück ist schon
bereit. Und zu Mittag bekommst du Täubchen und
Spargel, was du doch jo gern aßest, sie sind rar um
diese Zeit."

„Du Gute, wie du für mich sorgst," sagte Jnge¬
borg gerührt, und küßte die Mutter.

Dann gingen sie wieder hinunter ins Wohnzim¬mer.
N eu n t es Ka p i t el.

Jngeborg bekam heute ihren Vater nicht mehr zu
sehen. Spät am Abend, lange nach dem Essen erst, hörte
man ihn nach Hause kommen. Er verschwand auch gleich
m seinem Zimmer. Da er am nächsten Tage, wie die
Mutter erwähnte, eine größere literarische Arbeit voll¬
enden wollte, wollte Inge ihm durch ihr Erscheinen keine
Aufregung und schlaflose Nacht bereiten, deshalb ver-

, schob sie den Versuch, ihn zu begrüßen, auf die Stunde
- noch dem Gottesdienst. Denn sie merkst rr

ihr auswich', ausweichen wollte, aber es ging gegen tHck
Gefühl, nicht doch einen, wenn auch vielleicht erfolg«
losen Versuch zur Aussöhnung gemacht zu haben. Sick
gmg mit der Mutter in die Kirche, und beide wählten
Ziemlich versteckte Plätze, um weniger bemerkt zu roer**
den. Aber doch traf mancher neugierige und oerwun«!
derte Blick das schöne Mädchen, das in unauffälliger;'
Eleganz neben der Mutter saß.
™. Aufmerksam lauschte Inge mif die Predigt de,
Geistlichen. Links vor ihr kniete ihr Vater. Bei seinem
Anblick hatten Tränen ihre Augen gefüllt; er war so
alt geworden, und der verbitterte Zug in seinem Ge^
sicht trat mehr als je hervor.

Als sie wieder zu Hause waren, bemerkte Inge
ruhig: „So, Mütterchen, nun will ich dem Vater guten
Dag sagen; einmal muß es ja fein, und ich kann es
nicht länger hinausschieben. Es widerstrebt mir auch,
so verstohlen hier unter seinem Dach zu Hausen."

„Ach Gott, Kind —" Frau Ellguch mußte sich
setzen, so war ihr der Schreck in die Glieder gefahren,
„und jetzt gleich?"

„Ja , jetzt gleich! Was muß Vater sonst denken—
— vielleicht erwartet er mich sogar! Rege dich nicht
auf, ich werde ihm keine Veranlassung zur Heftigkeit
geben; verlaß dich darauf."

Dreimal klopfte Jngeborg, >hne daß ihr Vater
„herein rief. Da öffnete sie kurz entschlossen die Tür.
Er wandte sich aber nicht um, sondern blieb ruhig a«
seinem Schreibtisch sitzen.

„Vater —" sagte sie leise. „Vater, willst du dein
Kind an der Schwelle stehen lassen?"

„Ich habe kein Kind mehr, das ist mst gestorben,
als es sich meinem Gebot widersetzte und heimlich das
Elternhaus verließ, entqegnete er hart.

„Vater, mit deinen Worten vertreibst du mich to\&
der, und die Mutter wird krank."

(Fortseßrmg stlM
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Wiesbaden, 21. Juni . Bei dem gestern abend hier

eintreffenden Personenzug aus der Richtung Limburg
wurde ein schwerer Korb mit Fleisch beschlagnahmt. Es
wurde festgestellt, daß dieser Fleischschmuggel durch soge¬
nannte Deckdeklarierung von Hahn-Wehen ins Werk
gesetzt worden ist.

h Darmstadt, 22. Juni . Ein unglaublich hoher Preis
wurde bei der letzten Pferdeversteigerung der Landwirt¬
schaftskammer auf Jagdschloß Kranichstein, die am Mitt¬
woch stattfand erzielt. Für einige der besten dreijährigen
Fohlen wurden bis 14000 Mk., wörtlich oierzehntausend
Mark für das Stück geboten und bezahlt.

j Cronberg. Nach dem Vorbild anderer Orte veröf¬
fentlicht der Magistrat nunmehr auch die abgefaßten
und polizeilich bestraften Felofrevler. Die erste Liste
enthält 15 Namen, darunter auch einen wohlhabenden
Frankfurter Privatmann, der sich an Erdbeeren gütlich
getan hatte.

flmtliclw.
BelMlmMm.

Die Ausgabe des bestellten Süßstoffes erfolgt am
Mittwoch, den 26. ds. Mts ., nachmittags von2—3 Uhr
im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 2 (Erdgeschoß.)
Die alsdann nicht abgeholten Packungen werden dem
Kgl. Landratsamt zurückgegeben.

Flörsheim a. M., den 25. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Nie wiederkehrend! | Nur noch bis Mittwoch , den 17 . Juli er . ^Letzte Gelegenheit!
dauert derRiestn-massen-Oerkauf»Emaille waren

Um das kolossale Lager zu raumen, sollen sämtliche Waren zu bedeutend niedrigen Preisen verkauft werden Mebrere arolre
Wagenladungen sind wieder erngetrofsen. Alle Haus- und Küchengeräte in größter Auswahl spottbillig Die im aanren
Deutschen Reich von vielen tausend Hausfrauen anerkannt enorme Billigkeit meiner Emaillewaren liegt einzig in dem Rieien-
umsatz und in dem direkten Bezug ohne Zwischenhandel von Deutschlands größten und leistungsfähigsten Emaillewerken

»Je großer der Umsatz, desto niedriger die Preise!" — Verkauf täglich von 8 bis 1 und von 2 bis 7 Uhr.
Kein Kaufzwang! Jeder ist zum Besehen der Waren freundlichst eingeladen. Alles zum Aussuchen!

Nur im großen Laden des Hotels Reichshof , Wiesbaden , Vahtthofstr. 16, Ecke"Luisen?»
MV Am Mittwoch, den 17. Juli d. I .. abends pünktlich7 Uhr. ist unwiderruflich Schluß des

Verkaufs. Lämuuä Luckvrt aus Halle a. S.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch bstz Uhr 3. Seelenamt für den gefallenen Peter Klepper.
7 Uhr Amt für Elisabeth Messer und Kinder.

Donnerstag 6ll2 Uhr Amt für Wehrmann Heinrich Laucku. Sohn
Philipp . 7 Uhr geft. Segensmess« für Anna Marg. Berge.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Mittwoch3. Seelenamt für Eva Burkart.
Donnerstag 3. Seelenamt für den gefallenen Adam Jost.
Freitag geft. Seelenamt für die Familie Peter Müller 2., Adam

Rendel 3. und Johann Breckheimer.
Samstag Fest Peter und Paul Amt mit fakr. Segen nach der
Meinung des hl. Vaters zur Erstehung des Friedens.

Meldungen zur Lieferung. auf Moosstreu werden
jeden Donnerstag, vormittags von 11—12 Uhr im hie¬
sigen Bürgemeisteramt, Zimmer 4 entgegengenommen.

Flörsheim a. M., den 25. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Mnntmoiljiiiig.
Als Teilersatz für die vom 16. ds. Mts . ab einge¬

tretene Verkürzung der Brotmenge werden auf den
Kopf der Zuckerversorgungsberechtigten Bevölkerung ein¬
schließlich Eetreideselbstversorger, aber ausschließlich
Kriegsgefangener 750 Gramm Zucker besonders ausge¬
geben. Die Sonderzulage erfolgt durch Zuckerkarte, auf
Grund derer im einzelnen im Juni 200 Gramm, im
Juli 350 Gramm und im August 200 Erarnm zu beziehen
sind.

Die Ausgabe dieser Zuckerkarten erfolgt am Mittwoch,
den 26. ds. Mts . und zwar:
vormittags von 8—12 Uhr für die Haushaltungen der
Anfangsbuchstaben von A. bis K. einschl. und nachmit¬
tags von 2—5 Uhr für die Haushaltungen von L. bis Z.

Die Karten werden nur an Erwachsene verabfolgt
und ist die Fett- und Butterkarte mitzubringen.

Flörsheim a. M., den 25. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

♦♦ Mädchen
für saubere, leichte Arbeit sucht:

Pbotocbemiscbe Jabrik
Roland Risse6 m. b. R. Tlörsbeim.

Eine junge Liege
14 Tage alt, allein fressend, ist zu verkaufen. Näheres

im Verlag der „Zeitung."

kuterWeM Sie« mb  M
ist preiswert zu verkaufen. Näheres im Verlag der

„Flörsheimer Zeitung."

Am Smstsg eine Enns entlausen.
Der Wiederbringer erhält gute Belohnung.

Näheres im Verlag der „Flörsheimer Zeitung".

Marmelade
wird jedes Quantum ohne Lebensmittelkarten abgegeben.

Bei Burkhard Flefch , Hauptstraße 31.

6e$cbäft$-Bilcber
empfiehlt

Trotz schriftlicher Erinnerung sind immer noch eine
große Anzahl Beträge für Feldbestellung, landw. Be¬
rufsgenossenschaft, Landwirtschaftskammer und für ge¬
steigertes Gras nicht eingegangen. Zur Vermeidung der
unumgänglichen Beitreibungskosten wird um Zahlung
mit Frist von 3 Tagen ersucht. Gegen die Säumigen
wird sodann die zwangsweise Einziehung beantragst

Flörsheim, den 25. Juni 1918.
Die Gemeindekaffe: Claas.

Die Beiträge für Juli , August und September d. I.
zur Sicherung der ermäßigten Arzttaxe für die Behand¬
lung erkrankter stienangehörigen durch die hiesigen
Herrn Aerzt. si .d d.s zum 25. Juli d. I . einzuzahlen,-
auch werden in dieser Zeit Neuanmeldungen entgegen-
genommen.

Flörsheim, den 26. Juni 1918.
Die Eemeindekaffe: Claas.

Heinrich Dreisbach,
Karthäuserstraße 6.

Im Fluge durch die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner Illustrierten Zeituni!
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt'
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und d®11
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Illustrierten Zeitung
Berlin SW 68, Kochstrasse 22—26.

Erbe« MW!
Abkömmlinge der Eheleute Phi¬
lipp Dienst und Katharina geb.
Weilbacher, die am6. Oktober 1806
zu Flörsheima.M.die Ehe geschlof¬
fen haben, wollen sich melden bei
Rechtsanwalt Dr. Kühlewein,

Frankfurta. M. Roßmarkt 7.

Hntiseptfscber(Uundpudir
ein ausgezeichnetes Heilmittel für

Wundsein der Kinder.
Streudose 60 Pfg.Abbthekez«M;bei«i-

ü
ü
m üftilji Siitmd)

Kaufhaus am Graben.

m ipr - Stpch - Hüte
für Damen und Kinder. ^ garniert und ungarniert . ^

Spitzen — Bänder — Blumen — Ranken

Muitmntira-
Die Zahlung der Hundesteuer hat binnen 8 Tagen

an die Eemeindekaffe zu erfolgen.
Flörsheim, den 26. Juni 1918.

Die Eemeindekaffe: Claas.

Mnrafmadionfl.
Das Kriegsamt hat die Kriegswirtschaftsämter neuer¬

dings angewiesen, ein besonderes Augenmerk auf die
Beschaffung von LandwirtschaftlichenMaschinen, Geräten
und Ersatzteilen zu richten. Die Landwirte werden
nochmals ersucht, falls sie notwendige Maschinen, Geräte
und Ersatzteile im freien Handel nicht käuflich erwerben
können, dem Kriegswirtschaftsamt unter Angabe des
fehlenden Artikels umgehend Nachricht zu geben. Das
Kriegswirtschaftsamt wird alsdann im Benehmen mit den
zuständigen Stellen zur Abhilfe besorgt sein.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim a. M . den 22. Juni 1918.

Der Bürgermeister: Lauck.

* Knaben und herren-5lroh-We *
Weiße Batist -Kleidchen, Hindenvurg -Kittel , Spiel -Anzüge
_ Knaven -Wasch -Anziige

Damen -Voile -Blusen.

m
m

Große Auswahl in

Dmen- Mi>Kiliiier-BIlisMageli
Favorit , der beste Schnitt.

1
Sonntags geöttnet nur von »bis2(Ihr.
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